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Nr. 2. Kottschee, am 19. Jänner 1909. Jahrgang VI.

Nationaler Zusammenschluß.
A ls  kürzlich der deutsche L andsm annm in is te r  D r .  S chre iner  von 

einem Besucher gefragt wurde, w a s  gegenwärtig  für die deutschen 
Abgeordneten d a s  Wichtigste sei, an tw orte te  er: „ D e r  Z u s a m m e n ­
s c h lu ß !  Nach dieser Richtung müssen w ir  marschieren." —  „Denken 
Exzellenz hiebei auch an  die Christlichsozialen?" w a r  die nächste 
F rag e .  M in is te r  D r .  Schreiner erw iderte :  „G ew iß !  W er sich deutsch 
fühlt,  gehört zusammen, gleichviel welche Parle ir ich tung  innerhalb  
der Deutschen er sonst vertr i t t .  D ie  Zusammenschlußbewegung ist 
selbstverständlich n u r  so gedacht, daß die E igenar t  jedes V erbandes  
unangetastet bleibt. I m  P r a g e r  L an d tag  sind die Deutschen gerade 
in der letzten, so stürmischen T a g u n g  mit gutem Beispiel vorange­
gangen. Radikale  und gemäßigte deutsche Abgeordnete, freiheitliche 
und christlichsoziale, agrarische und industrielle L and tagsabgeordnete  
kämpften gemeinsam, ungeachtet der sonstigen Differenzen, die in 
Zeiten der G efah r  sich a l s  verschwindend klein erweisen. Nicht anders  
verhielt sich die Bevölkerung und unsere wackere Studentenschaft. 
Alle deutschen S tuden ten ,  die freisinnigen, radikalen und katholisch­
na t iona len  verteidigten gemeinsam d a s  bedrängte deutsche Recht in 
P r a g  . . .  D ie  nächste Mission der deutschen Volksvertreter ist der 
Zusammenschluß. D a v o n  häng t  ihre S te l lu n g  im P a r l a m e n t  und 
im S t a a t e  a b ;  je zersplitterter und zerklüfteter w i r  auftreten, desto 
größer die F reude  und die E rfo lge unserer G egner ,  je geschloffener 
und festgefügter der n a tiona le  Block der Deutschen, desto größer 
unser Ansehen, desto zahlreicher unsere S ie g e  und desto schöner die 
Zukunft des deutschen Volkes in Österreich."

V on  der bloßen theoretischen Erkenntnis der Notwendigkeit 
eines n a t iona len  Zusammenschlusses angesichts der dem deutschen 
Volke drohenden Gefahren  b is  zur tatsächlichen Verwirklichung dieses 
hehren Gedankens ist freilich noch ein langer  W eg zu durchmessen, 
auf dem viele S te in e  liegen. Gewissen Leuten und gewissen Zeitungen  
können es nämlich die Christlichsozialen überhaup t  nie recht machen. 
Setzen sie sich für die ruhige Assimiliernng fremdsprachiger Elemente 
ein, so stellt m an  sie a l s  V e rrä te r  des Deutschtums h in ;  treten sie, 
wie jüngst in Niederösterreich, tatkräftig gegen d a s  V ordringen  des 
S l a w i s m u s  in deutsche Gebiete auf, so werden ihre besten Absichten 
in deutschnationalen Kreisen verdächtigt. V on  einer Anerkennung 
keine S p u r !  Nichts a l s  Angriffe und Verdächtigungsversuche; das  
ist leider d a s  Grundbestreben vieler Deutschfreiheitlicher gegenüber 
den Christlichsozialen. D ie  jüdischen Zeitungsschreiber und die leiden­
schaftlichen S c h ü re r  des Kulturkampfes sind unausgesetzt d a ra n ,  die 
Christlichsvzialen zu verfemen und a l s  deutschfeindliche Elemente 
hinzustellen —  zum S chaden  der deutschen S ache . Leider haben 
sich die Deutschfreiheitlichen und Deutschnationalen von dieser jüdischen 
Fuchtel, die immer wieder zwischen die Deutschen hineinfährt, wenn 
sie sich einigen wollen, noch imm er nicht freizumachen verstanden.

Und wie steht es n u n  m it der V ers tänd igungsfrage  bei u n s  
in Gottschee? Angesichts der drohenden na t io n a len  G e fa h r  haben

die Christlichsvzialen in Gottschee, nicht eingedenk der vielen Unbilden, 
die sie früher erfahren haben, die H a n d  zur Verständigung geboten 
und es w urde der Verständigungsgedanke auch in den ruh igen  und 
besonnenen Kreisen der po li t ischen 'G egner  begrüßt. Aber gewissen 
Leuten kann m an  eben g a r  nie e tw as  recht machen. Und so w urden 
jüngst in den „Nachrichten" die edlen Absichten, von denen die 
Christlichsozialen beseelt sind, in hämischer Weise verdächtigt, a l s  
ein „wohlberechnetes M a n ö v e r "  dargestellt und in beleidigender 
Weise behauptet, nicht die na tionale  B e d rän g n is  in Gottschee, nicht 
der u n s  aufgezwungene völkische Kampf, sondern der Zusammenbruch 
des Bündnisses (I) mit den S lo w e n en  habe die Christlichsozialen be- 
müssigt, eine A nnäherung an  die Gottscheer Deutschnationalen an ­
zustreben II E s  gibt eben Leute, die es g a r  nicht fassen können, daß 
andere bei ihrem T u n  und Lassen von wirklich e d l e n  Beweggründen 
geleitet werden können; immer und überall wittern sie nu r  Eigennutz 
und Hinterhältigkeit. W enn w ir Christlichsozialen einzig und allein 
n u r  das  P a r t e i i n t e r e s s e  im Auge hätten, w äre  es u n s  nicht einmal 
im T r a u m e  eingefallen, für den Verftändigungsgedanken eine Lanze 
zu brechen. Können doch die P a r t e i i n t e r e f f e n  durch eine A nnäherung  
an  den politischen G egner eher n u r  verlieren, nicht aber, gewinnen. 
Nicht um  die In teressen  unserer P a r t e i ,  sondern um  d a s  W o h l  
u n s e r e r  e n g e r e n  d e u t s c h e n  H e i m a t  w a r  es u n s  zu tun, a l s  
w ir  den Verständigungsgedanken anregten. D ie  liebe H e im a t ,  an  
der w ir  alle mit jeder F ase r  unseres Herzens hängen, ist es ja  
doch, die durch die S e l b s t z e r f l e i s c h u n g  ihrer S ö h n e  in einer 
Zeit  drohender n a t iona le r  B e d rä n g n is  schweren Schaden  leiden würde. 
Unser Anerbieten w a r  also von der lautersten, edelsten und vater-  
landsfreundlichsteu Gesinnung getragen, einer Gesinnung, zu der sich 
die „Nachrichten" leider noch immer nicht ganz aufschwingen zu 
können scheinen. M i t  saurer M iene  w ird  zwar auch in dem „Nach- 
richten"-Aufsatze „Rückblick und Ausblick" (3. J ä n n e r  1 9 0 9 )  die 
Richtigkeit des Verständigungsgedankens zugegeben und anerkannt, 
aber in welch verdrossener W eise ! Zuerst versetzt m an  den Christlich­
sozialen einige derbe Rippenstöße, um  dann  schließlich m it  kaum 
verhehltem I n g r i m m  ihnen die H a n d  zu reichen. S o  macht m an  
denn doch nicht S t im m u n g  für eine gute S ach e !  I n  dem genannten  
„Nachrichten"-Aufsatze w ird  eine Reihe von längst widerlegten 
A nw ürfen  gegen die Christlichsozialen wieder au fgew ärm t und  in s-  
besonders an  der Gottscheer Geistlichkeit kein gutes H a a r  gelassen. 
W ir  wollen nicht mit demselben M a ß e  messen, m it dem u n s  da 
zugemessen w orden  ist. I m  In teresse  des F riedens, und um  nicht 
neuerlich V e r s t i m m u n g e n  zu erregen, lassen w ir  die S ach e  auf 
sich beruhen, zum al es sich, wie gesagt, doch n u r  um  längst w i d e r l e g t e  
Anklagen und V orw ürfe  handelt. —  S o l l  der V erständigungsge­
danke überall  in Gottschee W urzel  fassen, so muß auch die Presse 
diese S t im m u n g  wachrufen. D ie  Zeit  ist eine schwere und die V e r­
a n tw o rtu n g  eine große. H üten  w ir  u n s  daher, unsere Kräfte in 
bloßen Parte ikäm pfen  zu zersplittern.

W enn  gegenwärtig  die slowenischen P a r te ie n ,  die doch durch 
so gewaltige  grundsätzliche Gegensätze getrennt sind, F rieden  ge-
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schlossen haben, so ist der na tio n a le  Zusammenschluß für u n s  Gottscheer, 
die w i r  im Lande K ra in  n u r  eine kleine M inderhe i t  bilden, gewiß 
umso notwendiger. _ _____

Dom Landtage.
D ie  S eptem b er-E re ig n isse  in Laibach sowie die jüngste E r ­

nennung  eines eigenen deutschen Landesschulinspektors fanden in der 
ersten S itzung  des hämischen L an d ta g e s  am  8. d. M .  ein erregtes 
Nachspiel. D e r  L andespräsident F re ih e r r  v. S c h w a r z  w urde  bei 
seinem Erscheinen im L and tage  a u s  den R eihen  der slowenisch-libe­
ra len  Abgeordneten m it  A bzugrufen und gemeinen S chm ähw o rten  
empfangen, die M itg l iede r  der slowenisch-liberalen P a r t e i  um ring ten  
den H e r rn  Landespräsidenten  und  schleuderten ihm die ärgsten B e ­
schimpfungen in s  Gesicht; die christlichsoziale S lowenische V olksparte i  
gab  zw ar  auch ihrem U nm ute wegen der E rne n n u ng  des deutschen 
Landesschulinspektors B e l a r  Ausdruck (der deutsche In sp ek to r  be­
deutet aber schließlich doch keine S chäd igu n g  des na t io n a len  Besitz­
standes der S lo w e n e n .  A nm . d. Schrif t! .) ,  aber sie schloß von Anfang 
a n  alle unparlam entar ischen  M i t t e l  a u s  und w andte  sich im Vereine 
m it  den anderen L a n d tag sp a r te ien  nach den ersten stürmischen Szenen  
unverzüglich der positiven Arbeit  zu. ^

D a  Landesausschußbeisitzer D r .  Š u š t e r š i č  und Abg. J a k l i č  
ihre M a n d a te  im Landesausschusse niedergelegt hatten , w urden  an  
ihre S te l le  a u s  der allgemeinen Kurie zum Landesausschußbeisitzer 
Abg. P r o f .  J a r e ,  zum S te l lv e r t re te r  Abg. R a v n i k a r  und a u s  dem 
ganzen Land tage  Abg. D r .  P e g a n  zum Landesausschußbeisitzer und 
zum S te l lv e r t re te r  Abg. M a n d e l j  gewählt.

S o d a n n  kamen nachm ittags  fünfzehn D ringlichkeitsanträge zur 
V e rh an d lu n g .  Abg. D r .  Š u š t e r š i č  beantrag te ,  daß der L a n d e s ­
ausschuß künftighin vier V ertre te r  in den k. k. Landesschulrat  zu 
entsenden hätte. Abg. F re ih e r r  v. S c h w e g e l  erklärte, seine P a r t e i  
sei fest entschlossen, zum W ohle  des L andes  mitzuwirken, und erteile 
dem A ntrage  auf V erm ehrung  der S te l len  im Landesschulrate ihre 
Z ustim m ung.

Abg. D r .  L a m p e  bean trag te :  1.) D e r  L an d tag  wolle be­
schließen: a )  I. B eh ufs  der A bgänge  beim Landesfonds  werden vom 
1. J a n u a r  1 9 0 9  an  b is  zur definitiven Feststellung des Voranschlages 
folgende L an d esu m lagen  eingehoben: 1.) eine 4 0 % t g e  Umlage auf 
die Verzehrungssteuer von W ein ,  W ein- und Obstmost sowie von 
Fleisch; 2.) eine selbständige L an desum lage  vom verbrauchten 
B iere  zu 2  K per Hektoliter;  3 .) 4 0 °/oige Umlagen  auf alle di­
rekten S te u e rn  m it  A us n ah m e  der Personaleinkommensteuer und 
der Erwerbsteuer für Hausierer. II. D e r  Landesausschuß wird be­
auftrag t ,  dem Beschlüsse un te r  I. die Allerhöchste S a n k t io n  zu erwirken. 
III. D e r  Landesausschuß wird  bevollmächtigt, die A bgänge in der 
Z e i t  vom 1. J ä n n e r  1 9 0 9  bis zur definitiven Feststellung des V o r ­
anschlages für d a s  J a h r  1 9 0 9  eventuell im W ege einer Kredit- 
vpera t ion  zu decken. —  I n  der B eg rü n du n g  betonte Abg. D r  Lampe 
v o r  allem den Umstand, daß die A usgaben  des L an d esh au sh a l te s  
im steten W achstum  begriffen seien und d as  Defizit im vergangenen 
J a h r e  bereits die H öhe von 1 ,1 4 5 .0 0 0  K erreicht habe.

D r .  Šušteršič  beantrag te ,  behufs Bedeckung der L a n d e s a u s ­
gaben, bezw. der B eitrags le is tungen  zu S t r a ß e n -  und W asserbauten 
sowie fü r  andere M el io ra t io n sa rb e i te n  sei ein L andesdar lehen  von 
zehn M il l io n en  K ronen aufzunehmen. I n  der B eg rü n d u n g  dieses 
A n tra ge s  e rw ähnte  D r .  Šušteršič , daß im L a n d esb au am te  schon 
ja h re lan g  E n tw ü rfe  für M e l io ra t io n sa rb e i ten  liegen mit einem V o r a n ­
schläge von über 3 0  M il lionen  Kronen, zu dem angesichts der gegen­
w ärt igen  Verhältnisse 2 5  b is  5 0  P ro z e n t  zugeschlageu werden müssen. 
F ü r  die dringlichsten B a u te n  seien mindestens 10  M il lionen  Kronen 
erforderlich. M i t  der „kleinlichen Flickarbeit" müsse ein- für allemal 
gebrochen werden. Abg. G r a f  B a r b o  begrüßte den A n trag  mit 
F reu den ,  da die In te res sen  des harnischen Großgrundbesitzes mit 
denen des B au erns tandes  identisch seien.

Abg. M a n d e l j  stellte den A n trag  auf Errich tung einer L an d es­
bank, welche Hypothekar-, K om m unal- ,  M e l io r a t io n s -  und Eisen­

bahndarlehen  verm itte ln, öffentliche Lagerhäuser errichten solle usw. 
Hiebet verwies er u. a. auch auf die Meliorationszwecke für 
D ürrenk ra in .

Abg. D r .  Z a j e c  stellte den D ringlichkeitsautrag auf A b ä n ­
derung des hämischen Jagdgesetzes in dem S in n e ,  daß der Hase 
a u s  dem Schutze des Jagdgesetzes ansgeschieden, die V e rw a l tu n g  
der Gemeindejagden  den Gemeinden zu überlassen und d as  Eut-  
schädigungsverfahren zweckmäßig umzugestalten sei.

Abg. D r .  P e g a n  beantragte, es sei die G emeindeordnung 
und die G em eindew ahlordnuug  nach den Grundsätzen der V era l l­
gemeinerung des W ahlrechtes, der Demokratisierung der Gemeinde­
verw a l tu n g  und der Ausschaltung der Gemeindeobstruktion abzuändern .

Abg D r .  Ž i t n i k  stellte den A ntrag  auf A bänderung  mehrerer 
Bestimm ungen des Landesstraßengesetzes. (Abschaffung der V i r i l ­
stimmen der Höchstbesteuerten in den Bezirksstraßenausschüssen und 
V erm ehrung  der Z a h l  der V ertre ter  der Gemeinden.)

Abg. M a n d e l j  beantrag te  die G rü n d u n g  von Landesversiche- 
rungsans ta l ten  für die Versicherung von Feuerschäden, für die Lebens­
versicherung und für die Rindvieh- und Pferdeoersicherung, für welche 
Der Landesausschuß die einschlägigen Gesetzentwürfe auszuarbeiten 
habe.

Abg. D r .  Š u š t e r š i č  stellte den A n trag  auf Reorganis ierung 
der landschaftlichen Ä m ter und Abg. J a k l i č  auf Errichtung eines 
landschaftlichen G ew erbefö rderuugsam tes  und G ew erbebeira tes ,  Abg. 
D r .  T r i l l e r  auf R egelung  der Lehrergehalte, Abg. P i b e r  auf 
A usa rb e i tu n g  eines Gesetzentwurfes über den Alpenschutz und Abg. 
J a r c  auf G rü n d u n g  einer slowenischen Hochschule. D ie  D r in g ­
lichkeit letztgenannten A ntrages  w urde tu Abwesenheit der V ertre ter 
des Großgrundbesitzes angenommen.

I n  der S itzung  am 14. J ä n n e r  stellte Abgeordneter P i r c  
den D ringlichkeitsan trag , der L and tag  möge sein B edauern  darüber 
aussprechen, daß die L andesregierung die zugunsten der hämischen 
L andw ir te  wegen F u t te rm a n g e ls  eiugeleitete H i lfsak tion  ( H e u v e r ­
t e i l u n g )  so verschleppt habe, daß  diese Aktion heute nicht einmal 
b is  zur H ä lf te  durchgeführt sei; ferner sei die k. k. R eg ie rung  au f­
zufordern, im Laufe einer Woche alle zur endlichen D urchführung 
der Aktion notwendigen Vorkehrungen, insbesondere dadurch zu treffen, 
daß  sie unverzüglich die „ G o s p o d a r s k a  z v e z a “ und die „ Z v e z a  
s l o v e n s k ih  z a d r u g “ mit der Futterbeschaffung a u s  der zweiten, 
b isher  unverbrauchten H älf te  der S ta a ts s u b v e n t io n  im Restbeträge 
von  2 5 0 .0 0 0  K beauftragt.

E in  D ringlichkeitsantrag des  Abgeordneten D r .  L a m p e ,  wor- 
nach der Landesausschuß bevollmächtigt w ird ,  einen L andesbei trag  
für dringliche S tr a ß e n b a u te n  usw. zu bewilligen, w urde dem F in a n z ­
ausschüsse zugeiviesen.

Z u r  A nnahm e gelangte der A n trag  (Gesetzentwurf) des A b­
geordneten D r .  Š u š t e r š i č ,  betreffend die V ertre tung  des L andes im 
Landesschulrate  (vier V ertre ter  des Landes),  ferner die Resolutionen 
des Schnlausschusses gegen die E rnennung  des deutschen Landesschul- 
iuspektors und betreffend d a s  Schu lre fera t  im Landesschulrate (beide 
bloß mit den S t im m e n  der slowenischen Abgeordneten), die Reso­
lu tion , betreffend d as  Realschulgesetz (mit den S t im m e n  der slowe­
nischen A bgeordneten) ,  sowie die Resolution des Abgeordneten 
D r .  T r i l l e r ,  betreffend die U traquisterung der Laibacher Realschule 
(mit den s t i m m e n  der slowenischen Abgeordneten). F ü r  die Reso­
lu tion , betreffend die Errichtung einer Universität  in Laibach über­
h aup t ,  stimmte d a s  ganze H a u s ,  während fü r die Resolution be­
treffend die Errichtung einer s l o w e n i s c h e n  Universität in Laibach, 
die zwei slowenischen P a r te ie n  allein stimmten.

I n  der D eba t te  über den Dringlichkeitsan trag , betreffend die 
V er t re tung  des L andes  im Landesschulrate, wurde u. a. -auch die 
Notwendigkeit der R eorganis ierung der W iederholuttgs- und der 
gewerblichen Fortbildungsschulen , sowie die R egulie rung  der Lehrer­
gehalte hervorgehoben. Abgeordneter L a v r e n č i č  bezeichnet das  
gegenwärtige  Volksschulwesen a l s  ganz unpraktisch, weil der Lehrp lan  
keine Rücksicht auf die besonderen Bedürfnisse der S t a d t -  und der 
Landbevölkerung sowie auf die Bedürfnisse der einzelnen S tä n d e
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nehme; die Schule  hätte die Liebe zur H eim at,  zur Kirche und zum 
Kaiser zu pflegen, sowie auf den wirtschaftlichen Unterricht ent­
sprechende Rücksicht zu nehmen.

Abgeordneter D r .  E g  e r  erklärte, es sei der deutschen P a r t e i  
ferne gelegen, daß m it der E rnennung  des dritten Landesschul- 
inspektorö eine Kräfteverschiebung im Landesschulrate herbeigeführt 
werde. W eiters  kehrt sich R edner gegen den V orw urf ,  daß das  
slowenische Schulwesen von der R eg ie rung  stiefmütterlich behandelt 
werde. I n  der F ra g e  der Realschule könne m an  sich leicht einigen: 
M a n  überlasse die Realschule den Deutschen und erlange eine slowe­
nische mit S ta a t s m i t t e ln .  Abgeordneter D r .  Eger protestierte schließlich 
gegen d as  V erlangen , d a s  R efera t  im Landesschulrate mit einem 
S lo w e n e n  zu besetzen. D r .  P e g a n  erklärte u. a ., am  berechtigten 
deutschen Besitzstände in K ra in  nicht rü t te ln  zu wollen, aber es gebe 
in K ra in  n u r  zwei N a t io n a l i tä te n :  D ie  S lo w e n e n  und die Gottscheer.

D e r  A n trag  auf Ä nderung des Landesstraßengesetzes (Bericht­
erstatter Abgeordneter J a k l i c )  w urde dem Landesausschnsse zur 
A usarbe i tung  eines diesbezüglichen Gesetzentwurfes zugewiesen, ebenso 
der A n trag  auf A bänderung des Jagdgesetzes. I n  den auszuarbei- 
tenden Gesetzentwurf werden die Bestimmungen aufzunehmen sein, 
daß der Hase a u s  dem Jagdschutze ausznschalten sei, daß größere 
Gemeinden auch selbst die J a g d  ausüben  können, daß d a s  Legen 
von Giften zw ar unstatthaft sei, aber immerhin bewilligt werden 
könne und in diesem F a lle  öffentlich bekannt gegeben werden müsse, 
schließlich, daß für S chadenvergü tungen  eigene Schiedsgerichte ein­
gesetzt werden. D e r  A ntrag  auf Änderung der G emeindeordnung 
u n d 'W a h lo r d n u n g  (Berichterstatter D r .  P e g a n )  wurde ebenfalls an  
den Landesausschuß überwiesen, der b is  zur nächsten T a g u n g  einen 
Gesetzentwurf auszuarbeiten  hat,  desgleichen der A n trag  auf E r ­
richtung einer Landesbank und einer Landesverstcherung (Feuer-, 
V ieh- und Lebensversicherung).

V o r  S ch luß  der S itzung brachte Abg. D r .  E g e r  einen D r in g ­
lichkeitsantrag, betreffend die B ew ill igung einer 5 ° /o ig en  Umlage 
von den M ietz inser trägnissen  in der S tad tg em e ind e  Gottschee, ein, 
der dem Finanzausschüsse zugewiesen wurde. —  Uber die folgenden 
Sitzungen berichten w ir in der nächsten N um m er .

Ein Vortrag über Zola und Ibsen.
Am 14. d. M .  hielt H e r r  P ro f .  D r .  Friedrich H i r s c h  im 

S itzungssaa le  der S tad tgem eindevertre tung  einen V o r t ra g  über Z o la  
und Ib s e n .  D e r  V o r t ra g  w a r  gut besucht und der H e r r  Professor, 
der ein gewandter R edner  ist, verstand es, die Aufmerksamkeit seiner 
Zuhörerschaft durch e twa einundeinhalb S tu n d e n  an  seinen Gegenstand 
zu fesseln. M a n  hatte d a s  Gefühl,  daß ein geistvoller und sach­
kundiger M a n n  sprach, der a u s  dem vollen schöpfte und nicht bloß 
fremde Urteile wiedergab, sondern vielfach seine eigenen selbständigen, 
von anderen Literaturkundigen abweichenden Ansichten entwickelte. 
Über heikle Punkte , die bei 'dem V ertragsgegenstände  kaum zu u m ­
gehen w aren ,  wußte H e r r  P ro f .  D r .  Hirsch m it  eleganter M a n ie r  hin« 
wegzugleiten. T e i l s  ausführlicher, teils in p rä g n an te r  Kürze führte 
der V ortragende  die Werke der beiden H aup tvertre te r  des modernen 
R e a l i s m u s  oder N a tu r a l i s m u s  vor.  Allerdings möchte P ro f .  Hirsch 
die Ausdrücke R e a l is m u s ,  N a tu r a l i s m u s ,  Im p re ss io n ism u s  lieber 
ersetzt wissen, durch „Sehnsnchtspoesie", nämlich die Poesie eines 
D ra n g e s ,  der sich au s  der nicht befriedigenden G egen w art  h in a u s ­
sehnt und einer neuen besseren Zeit  zustrebt. Unter R e a l i s m u s  oder 
N a tu r a l i s m u s  versteht m an  bekanntlich die W endung  der neueren 
Poesie zur genauen Nachbildung der Wirklichkeit, selbst m itunter 
auf Kosten der Schönheit  und der guten S i t t e .  D ie  Dichtung wird 
durch die N a tu ra lis ten  zugleich in den Dienst der Wissenschaft gestellt, 
sie soll, wie dies z. B .  in Z o l a s  R om anzyklus R v u g o n -M a c q u a r t  
der F a l l  ist, wissenschaftliche P ro b lem e  (Vererbung und Anpassung, 
bezw. M i l ie u  oder Umwelt) lösen. W enn  Z o la  gewissermaßen ein 
wissenschaftliches T a b le a u  des Kulturzustandes seiner Zeit geben will

und seine Technik und D eta i lm ale re i  hiebei selbst vor den scheußlichsten 
Gegenständen und unflätigsten S zen en  nicht zurückscheut, der Dichter 
also zum Darsteller der unverhüllten Unstttlichkeit und Perversi tä t  
herabsinkt, so will ihn der V ortragende  trotzdem vor dem V orw urfe  
der P o rn og rap h ie  in Schutz nehmen. G ew iß , ein P o rn o g ra p h  w o l l t e  
Z o la  nicht sein, dazu ist seine T e n d e n z  zu ernst. Aber das  ist 
unzweifelhaft, d a ß  so manches, w a s  Z o la  geschrieben ha t,  ein p o rn o ­
graphisches G epräge  t räg t  und unsittlich genannt werden muß. W ir  
würden es daher sehr bedauern, wenn die beim V or trag e  anwesenden 
J ü n g l in g e  vielleicht nunm ehr au s  Neugierde zu Z o la  griffen. D a ß  
Z o l a  ke ine  L e k t ü r e  f ü r  d i e  J u g e n d 1 ist, hätte auch im V or t rag e  
betont werden sollen. V ielmehr haben Schule  und F a m il ie  die Pflicht, 
diesen Schriftsteller von  den H änd en  ihrer Schü ler,  bzw. S ö h n e  
und Töchter fern zu h a l t e n 2. B e i  der Besprechung der D ra m e n  
Ib s e n s ,  der bekanntlich auch die wissenschaftlichen Hypothesen der 
neuesten Zeit  a l s  Hebel seiner Dichtungen benützt, gelangten besten 
Kampf gegen alles Morsche, F a u le ,  U nhaltbare , Überlebte, Konven­
tionelle usw. sowie sein überspannter W ah rh e i t s fa n a t i sm u s  zur en t­
sprechenden W ürd igung. I m  allgemeinen muß aber gesagt werden, 
daß die Lichtseiten der beiden modernen Vertre ter  der realistischen 
Dichtkunst, die befruchtend und richtunggebend fü r die L i te ra tu r  
der ganzen W elt  wurden, stark, w ohl zu stark hervorgehoben 
wurden, w ährend die Schattenseiten kaum leise berührt wurden. 
W enn  I b s e n  auch d a s  Christentum zu den v e r g ä n g  l i e h e n  I d e a l e n  
rechnet und ein drit tes Reich, ein Reich der Adelsmenschen erhofft, 
so ist seine H offnung, geradeso wie die der modernen Gottsucher, 
w ohl eine vergebliche. D e r  Menschheit kann nu r  H e il  werden in 
dem einen G ro ß en  und Göttlichen, der allein von sich sagen durfte:  
„ I c h  bin der W eg , die W ahrhei t  und d a s  Leben." 3 —  W a s  aber 
die Ziele der Poesie anbelangt ,  halten w ir es mit J a k o b  G rim m , 
der gesagt h a t :  „ D ie  Poesie ist d a s  Leben selbst, gefaßt in Reinheit 
(also nicht in SchmutzI) und gehalten im Z au b e r  der S p rache ."  
D e r  moderne R e a l i s m u s  wird  in der Dichtkunst gewiß tiefe umbildende 
S p u r e n  zurücklassen, er stellt jedoch n u r  eine U bergangsform  dar, 
die überw unden werden m uß und überw unden  werden wird.

Aus Stabt und Tand.
Gottschee. ( E r n e n n u n g . )  S e in e  Exzellenz der Leiter des 

M in is te r ium s fü r K u l tu s  und Unterricht ha t  den S u p p le n te n  am  
S ta a t s g y m n a s iu m  in Villach H errn  Ernst B e r n e r  zum wirklichen 
Lehrer am  S ta a t s g y m n a s iu m  in Gottschee ernannt.

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  F r a u  J u l i e  L a c k n e r - J o n k e ,  Lehrerin 
in O b e rg ra s ,  wurde in die d r i t t e  Gehaltsklasse befördert.

—  ( V o m  J u s t i z d i e n s t e . )  S e in e  Exzellenz der Leiter des 
Justizm inis ter ium s hat den H e rrn  Richter D r .  K ar l  K r a u s e n e c k  in 
Gottschee nach Capodistria  versetzt.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D ie  H erren  A lo is  S t a l z e r ,  N ota r icus-  
kandidat in M a rb u rg ,  und M ichael S t a l z e r ,  Bahnassistent in 
W a rtb erg  (S te ierm ark) ,  w urden  zu Leutnanten  in der Reserve 
ernannt.

—  ( H y m e n . )  Am 18. J a n u a r  fand in der hiesigen to tab t-  
Pfarrkirche die T r a u u n g  des H e r rn  k.k. Fachschuldirektors Jo se f  K n a b  l 
mit F rä u le in  P a u l a  L o y  statt. T rauungszeugen  w aren  die H erren  
P ro f .  T h e i ß  und Bürgermeister Kaiserlicher R a t  A lois  L o y .

1 Auch fü r Erwachsene nicht. W er Z o la  liest, tu t es in  d e r  R e g e l  
nicht, um  seine Tendenz zu studieren, sondern a u s  ganz anderen  G rü n d en , 
die w ir  nicht erst auseinanderzusetzen brauchen. (A nm erkung der Schriftle itung).

2 M it  Rücksicht auf den heiklen G egenstand hätte un ;eres E rachtens 
schon in  der E in la d u n g  betont w erden sollen, daß die V o rträg e  n u r  fü r  E r-  
wachsene bestim m t sind. (A nm erkung der S ch riftle ttung .) .

3 D ie  an  einer S te lle  des V o rtrag e s  erw ähnte und, rote es scheint, 
gebilligte oder w enigstens nicht m ißbilligte A uflehnung  der F ra u  gegen den 
sakram entalen  C harak ter der E he („freie Ehe") w ürde dem Frauengeschlechte 
n u r  zum V erderben gereichen. D a s  sehen alle vernünftigen  F ra u e n  auch em 
u n d  lassen sich in ih rer Ü berzeugung von keinem M odeschriftsteller wankend 
machen. (A nm erkung der S ch riftle itung .)
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—  ( D a s  „ B ü n d n i s "  m i t  d e n  S l o w e n e n . )  D ie  „ N ach ­
richten" w arfen  den Gottscheer Christlichsozialen neulich wieder ein- 
inal  ihren „ B u n d "  mit den christlichsozialen S lo w e n en  vo r  und 
behaupteten anderseits, daß dieser „ B u n d "  in Brüche gegangen sei. 
W ir  stellen demgegenüber fest, daß die Christlichsozialen des Gottscheer 
Gebietes überhaup t  nie einen B u n d  mit den S lo w e n en  geschlossen 
haben. S i e  haben zw ar m it  denselben d a s  christlichsoziale P r o ­
gram m  gemeinsam, w a sh a lb  auch mancherlei kulturelle und w i r t ­
schaftliche F ra g e n  gelegentlich zur gegenseitigen Besprechung und 
E rö r te ru ng  gelangten. I n  n a t i o n a l e n  F ra g e n  aber von den christ­
lichsozialen S lo w e n e n  Beistand und Hilfe zu erwarten , w ä re  selbst­
verständlich eine große N a iv i tä t .  D a  sind w ir  Gottscheer ans u n s  
selbst angewiesen. E s  ist ü b rigens  sonderbar, daß m an  immer n u r  
den Cchristlichsozialen ihr V e rh ä l tn is  zur Slowenischen V olksparte i  
zum V orw urfe  macht. D e r  Deutsche V olksra t  und die Abgeordneten 
des Großgrundbesitzes haben doch tatsächlich ein Abkommen mit der 
Slowenischen V olksparte i  geschlossen, d as  bei den L a n d ta g sv e r ­
handlungen auch zur praktischen B e tä t ig u ng  gelangte. W ir  haben 
d a ran  nichts auszusetzen, denn irgendwo m uß sich die deutsche M i n ­
derheit doch anlehnen können, um  praktische Erfolge zu erreichen; 
aber dagegen müssen wir u n s  verw ahren , daß m an u n s  e tw as  zum 
V orw urfe  macht, w a s  g ar  nicht u n s  betrifft, sondern unsere p o l i ­
tischen G egner  auf deutscher S e i te .  Auch können w ir  Leuten, die 
noch vor wenigen J a h r e n  für die W a h l  slowenisch-liberaler Abge­
ordneter (Z up an č ič ,  D ro b n ič  und M e rh a r  re.) agitierten und im 
Ländchen herumreisten, kein Recht zusprechen, u n s  die W a h l  D r .  
P e g a n s  zum V orw urfe  zu machen.

—  ( E i n e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  Z e i t u n g . )  D ie  k. k. L a n d ­
wirtschafts-Gesellschaft fü r das  H erzogtum  K ram  gibt seit J ä n n e r  
l. I .  auch ein deutsches B l a t t  (A m tso rgan)  he raus  unter dem T i te l  
„ D e r  L a n d w ir t" .  Dieses B l a t t  erhalten  die deutschen M itg l ieder  
der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft nunm ehr anstatt  der la nd w ir t ­
schaftlichen Zeitschrift „ Ö ko n o m ".  „ D e r  L a n d w ir t"  will durch be­
lehrende, aneifernde A bhandlungen  der H ebung  und F ö rd eru ng  der 
heimischen Land- und  Forstwirtschaft dienen, die Landw ir te  bezüglich 
der landwirtschaftlichen Erscheinungen auf dem Laufenden erhalten  
und über landwirtschaftliche Fortschritte, sofern sie fü r unsere V e r ­
hältnisse wichtig erscheinen, in entsprechender Weise berichten.

—  ( S e l b s t m o r d . )  I n  der Nacht vom 13. auf den 14. d. M .  
erschoß sich der 75  J a h r e  alte Jo ses  J a k l i t s c h ,  Hausbesitzer hier, 
(vulgo „Schneider M a i l " ) ,  im Bette  mittelst eines R evo lvers .  
Nach ärztlichem Ausspruche beging der Unglückliche den Selbs tm ord  
in einem Anfalle von  A lterstrübsinn.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 14. d. M .  starb hier nach längerer 
Krankheit H e rr  J o h a n n  R o m  im Alter von 4 4  J a h r e n .  D e r  V e r ­
blichene w a r  b is  v o r  kurzer Z e i t  K aufm an n  in Freistadt (O b e r ­
österreich) gewesen und hatte  erst vor wenigen M o n a te n  sich vom 
Geschäfte zurückgezogen. H err  R o m  stammte a u s  Hohenegg N r .  15  
und w a r  unverehelicht. E r  ruhe in F rieden !

—  ( E in  U r t e i l  ü b e r  m o d e r n e  „ s c h ö n e "  L i t e r a t u r . )  
Universitätsprofessor D r .  K. H i l t y ,  deffen N a m e  in der L ite ra tur 
bekanntlich einen sehr guten K lang  hat, schreibt in feinem Werke 
„Glück" (1, S .  1 7 2 ) :  „E in  w ahres  Unglück unserer Zeit  sind über­
haup t  die vielen bloß für die „schöne" L i te ra tu r  erzogenen und 
gebildeten Leute, die sich dessenungeachtet oft für die w ahren  G e ­
bildeten halten. S i e  leben, eben weil ihnen eine reale Befriedigung 
fehlt, in einem beständigen Heißhunger nach „interessanten Erschei­
nungen"  und d a ra u s  entstehen dann  alle die literarischen Zeitungen, 
Zeitschriften, Feuil le tons, S e n sa l io n s -  und Tendenzromane, „wissen­
schaftlichen" und anderen V or träg e ,  die einen kurzen Augenblick lang  
einem „Bedürfnisse der Zeit"  zu entsprechen scheinen, bald aber sich 
a l s  völlig ungenügend zeigen, die Leere auszusüllen, welche sie hervor­
gerufen hat."  —  A n einer anderen S te l le  ( S .  169)  meint H ilty ,  
der nicht etwa „klerikaler" Katholik, sondern P ro tes tan t  ist, es sollen 
die g e b i l d e t s t e n  Menschen der Zeit, vo r  allein die akademischen 
Kreise, den M u t  haben, zu erklären: „ W i r  k e n n e n  sie (nämlich 
die schlechten französischen R o m an e  und Theaterstücke) n ich t .  „ E s

gehört vielleicht zur Allgemeinheit der B i ld u n g " ,  fügt H i l ty  in einer 
Anmerkung hinzu, „ e i n  Stück a l s  R epräsen tanten  der G a t tu n g  
gelesen zu haben. W er  aber, ohne Schriftsteller, J o u rn a l i s t  oder 
Literaturhistoriker zu sein, mehr a l s  e in  Stück von F la u b e r t ,  Z o la ,  
I b s e n  usw. liest, der versündigt sich an  seiner Z e i t  (Zeitverschwendung!) 
und an  seinem guten Geschmack, und wenn er eine ,sie‘ ist, „auch 
noch au  seiner N a t u r  und sozialen Aufgabe."  —  „ W ir  zweifeln 
nicht, daß unserer jetzigen realistischen L i te ra tu r  wieder eine senti­
mentale  folgen w ird , a n  welcher die Menschheit doch einen G enuß  
hatte, w ährend m an  jetzt darauf  ausgeht,  d as ,  w a s  schon im Leben 
häßlich und zudringlich genug ist, durch die Kunst noch zu verviel­
fä l t igen"  ( S .  185) .  —  D ie  neuere und neueste Richtung in der 
L i te ra tu r  ist bekanntlich auf dem falschen Wege, manches für „ästhe­
tisch" zu erklären, w a s  nicht n u r  unästhetisch, sondern geradezu a b ­
scheulich und sittlich verwerflich ist. E s  gibt n u n  a llerd ings G eb i l ­
dete, die solches Z eug  hauptsächlich nu r  d a rum  lesen, „dam it  m an 
doch auch nötigenfalls  darüber  mitsprechen könne," innerlich aber an  
dieser literarischen Kost keinen Gefallen finden. E in  Zeichen von 
gesundem Menschenverstand ist es, daß die meisten, die nicht „geist­
reicheln" wollen, derlei Erzeugnisse doch nicht allzuhoch taxieren und 
sich in ihrem gesunden Urteile nicht beirren lassen, selbst auf die 
G efah r  hin, „ I g n o r a n te n "  gescholten zu werden. Über den Geschmack 
läß t  sich bekanntlich nicht gu t streiten, und w er eine Vorliebe zu 
literarischen „Schweinereien" hat, hat  deshalb noch kein Recht, anderen, 
die diesen Geschmack nicht teilen, M a n g e l  an  Urteil  vorzuwerfen.

—  ( D i e  M i l i t ä r t a x p f l i c h t i g e n )  vom G e bu r ts jah re  1 8 7 4  
a n  mögen nicht vergessen, sich im J ä n n e r  bei den zuständigen 
G emeindeäm tern  zu melden. W er  es versäumt, bezahlt die V erg eß ­
lichkeit mit 2  K.

—  ( G e m e i n d e a n g e l e g e n h e i t e n )  sind nicht n u r  für die 
gerade herrschende P a r t e i ,  sondern für alle Gemeindemitglieder von 
Jn te re f fe  und sind mir daher für Berichte über solche immer dankbar. 
E s  scheint mancherorts  noch immer die irrige M e in u n g  verbreitet 
zu fein, daß es besonderer E r la u b n is  bedarf, Einsicht in die S i tz u n g s ­
protokolle, Rechnungen und Voranschläge zn nehmen. D em gegen­
über erinnern w ir d a ra n ,  daß Ausschußsitzungen öffentliche L-itznngen 
sind, denen a l s  Z u h ö re r  jedermann beiwohnen d a rf ;  zweitens, daß 
es jedem Gemeindemitgliede freisteht, Einsicht in die S i tz u n g s p ro ­
tokolle zu nehm en; dri t tens , daß jedermann berechtigt ist, Abschriften 
der Protokolle, Jah res rech nu n g en  und Voranschläge ans seine Kosten 
zu verlangen. W er  d as  nicht weiß und wissen will, dem soll man 
die §§ 4 7 ,  4 8  und 6 6  der Gemeindeordnung ins  Gedächtnis 
zurückrufen.

—  (S c h u tz  d e n  K a t h o l i k e n  in  d e r  F r e m d e ! )  Unter 
diesem Tite l  ist soeben im V erlage  von A. Opitz Nachf. in W ien 
eine von  dem S ek re tä r  des östvrr. S t .  R aphae lvere ines ,  k. k. H a u p t ­
kassier F .  I .  Fischer, verfaßte Broschüre erschienen, welche in ein­
gehender Weise die F ra g e  der modernen W anderbew egung in ihrer 
Beziehung zur katholischen Kirche handelt. E s  ist leider eine trau rige  
Tatsache, daß unter den M il lionen  katholischer Ab- und A usw anderer ,  
die alljährlich ihren H e im a tso r t  verlassen, die katholische Kirche enorme 
Verluste zu beklagen hat. In sb eso n d e re  geraten die A bw anderer 
vom Lande nach den S tä d t e n  und Jndustriebezirken häufig unter 
den Einfluß der Sozia ldem okratie ,  während die A usw andere r  nach 
Amerika dort  einerseits der Werbetätigkeit der zahlreichen Sekten 
ausgesetzt sind, andererseits infolge der religiösen Ungebundenheit 
von  dem allgemein herrschenden Jnd iffe ren t iS m ns und M a te r ia l i s m u s  
eingesteckt werden. F ü r  die fortziehenden M ädchen kommen außerdem 
noch andere sittliche G efahren  in Betracht. D e r  österr. S t .  R a p h a e l ­
verein hat sich daher die Aufgabe gestellt, un te r  Heranziehung aller 
in der katholischen Sache  tätigen Kräfte eine ausgedehnte O rgan isa t ion  
zu schaffen, welche es ermöglicht, den ihren H e im a tso r t  verlassenden 
Katholiken überall, w oh in  sie kommen, den Schutz der katholischen 
G laubensgefäh rten  zu sichern. E s  w äre  zu wünschen, daß alle 
Katholiken dieses schöne und wichtige Werk durch ihre M ita rb e i te r  
unterstützen. Auskünfte erteilt bereitwilligst d a s  S ekre ta r ia t  des 
österr. S t .  R aphaelvere ines  in W ien XIII. Bezirk, Kienmayergasse 11.
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M itterdorf. ( 9 8  M e t e r z e n t n e r  H e u )  hat die L a n d e s ­
regierung bei der ersten V erte i lung  für die hiesige P fa rrgem einde  
bestimmt und dasselbe durch unsere Raiffeisenkasse zum ermäßigten 
Preise von  5  K den M eterzentner an  bedürftige Bittsteller ver­
teilen lassen. D a s  H eu  stammte a u s  I t a l i e n  und w aren  damit 
alle B eteil ig ten  recht zufrieden. D ie  zweite V erte ilung  soll gegen 
Ende J ä n n e r  stattfinden.

—  ( B a u e r n b u n d V e r s a m m l u n g . )  Am Dreikönigsfeste fand 
hier die erste W anderversam m lung  des B a u e rn b un d es  im neuen 
J a h r e  statt. D ie  B eteil igung w a r  eine so zahlreiche, daß sie alle 
E rw a r tu n g e n  übertraf. Viele konnten n u r  stehend der V ersam m lung  
beiwohnen. Nebst den Heimischen w aren  Gäste a u s  Gottschee, 
Klindorf, S ee le ,  Schalkendorf und sogar a u s  Göttenitz (sieben T e i l ­
nehmer) erschienen. Nach B e g rü ß un g  der V ersam m lung durch den 
Obm annste llvertre ter  des B a u e rn b u n d e s  H errn  J o h a n n  K u m p  
ergriff der S ek re tä r  des Niederösterreichischen B au e rn b un d es  H err  
M i c h a e l H e c h e n b l a i k n e r .  gegenwärtig  dem Sekre tar ia te  des K ärn tner  
B a u e rn b u n d e s  zugeteilt, d a s  W o r t  zu einem gut zwei S tu n d e n  
dauernden  V or t rag e ,  in welchem er zuerst den Gottscheer B a u e rn  
die G rü ß e  des kärntischen und niederösterreichischen B au e rn b un d es  
überbrachte. I n  klarer, recht volkstümlicher S prache  schilderte er 
hierauf die gegenwärtige Lage des österreichischen B auerns tandes ,  
wies dann  hin auf die hauptsächlichsten Ursachen des Rückganges 
der bäuerlichen W oh lfah r t  und die M i t te l  zur Besferung. E ines  
der ersten sei der feste Zusammenschluß aller B a u e rn  in B a u e rn ­
bünden, da n u r  eine geeinte Bauernschaft  Erfolge erzielen und A n ­
griffe abwehren  könne. Raiffeisenkasfen und die den verschiedenen 
Verhältnissen angepaßten  landwirtschaftlichen Vereine bedeuten einen 
weiteren S c h r i t t  auf dem W ege zur Besferung. Viele Beispiele er­
läuter ten  den V or trag .  B esonders  gespannt w a r  alles auf die 
E rk lä rung  der wichtigsten Punkte  a u s  der geplanten Altersversicherung, 
von der w ir  n u r  wünschen, daß  sie bald zur T a t  werden möchte. 
O ftm a l ig e r  lau te r  Beifall lohnte den R edner  für die trefflichen A u s ­
führungen. H e r r  P f a r r e r  E p p i c h  sprach nam en s  der V ersam m lung  
dem R edner  am  Schluffe herzlichen D ank  a u s  und b a t  ihn zugleich, 
noch öfters  un te r  den Gottscheern für die Sache  des B a u e rn b u n d e s  
tä tig  sein zu wollen. H e r r  Hechenblaikner sagte zu. Am Abend 
kehrte er dann  wieder nach K lagenfurt  zurück.

—  ( L i b e r a l e  P o l i t i k . )  I n  der liberalen P a r t e i  ist m an  
wieder e inm al durch eigene S chu ld  zu Schaden  und infolgedessen 
in große Aufregung gekommen. D a s  J a g d g e ld  ist d ah in ,  das  
Schu lholz  ist verschustert und, w a s  noch bevorsteht, weiß m an  nicht. 
D a s  alles ist die F o lge  der ungeschickten l iberalen Poli t ik ,  die nu r  
d a ra u f  bedacht w a r ,  den Christlichsozialen d a s  Leben möglichst sauer 
zu gestalten, ihnen von vorneherein alles abzuschlagen, w o ra n  sie 
besonderes Interesse  haben konnten. Und es wird noch lang  nicht 
besser, denn ein L iberaler gesteht nie ein, daß er gefehlt hätte. A ls  
Unheilstifter betrachtet m an  n u r  u n s  Christlichsoziale, v o ran  den 
P f a r r e r  und  O ber lehre r ,  und demgemäß wollen die L iberalen ihren 
M u t  an  u n s  kühlen. D a v o n  überzeugt sich jeder, der n u r  2 4  S tu n d e n  
hier A ufen tha l t  n immt. L ange genug haben w ir  d a s  herrische, 
rücksichtslose Auftreten der R o ten  hingenommen. Je tz t  kehren w ir 
einfach den S p ie ß  um , der bisher immer gegen u n s  gerichtet w ar.  
T u n  die Liberalen nicht, w a s  ihre Pflicht w äre ,  dann  werden w ir 
unterlassen, w a s  w ir  bis heute freiwillig getan haben. Eine H and  
wäscht die andere. A ls  P rügelknaben  lassen w ir  u n s  nicht gebrauchen; 
wer auf unser G eld  ansteht, hat  u n s  anständig zu kommen. W enn 
die L iberalen schon P r ü g e l  werfen wollen, dann  sollen sie damit 
in ihren eigenen Reihen anfangen  und da den Uberschuß an  G e m ü ts ­
roheit  und D um m hei t  treffen.

—  ( H a u s k a u f . )  Jo s e f  König a u s  Neuloschin N r .  1 2  hat 
d a s  der W itw e M a g d a le n a  Fitz in O r t  N r .  2 3  gehörige H a u s  
um  3 6 0 0  K ronen gekauft.

—  ( V e r k e h r  b e i  d e r  P o s t . )  B eim  hiesigen P os tam te  fanden 
im abgelaufenen J a h r e  9 7 6 2  Geschäftsstücke (Arbeitseinheiten) ihre 
Erled igung , d a s  sind 1 3 4  weniger a l s  im J a h r e  1 9 0 7 .  D e r  ge­
samte Geldverkehr belief sich im J a h r e  1 9 0 8  auf 4 1 8 .6 0 2  K 1 8  h.

Rekommandierte  S e n d u n gen  w urden  2 8 6  aufgegeben, 2 1 0 9  sind 
e ingelangt;  6 6 0  Fahrpostsendungen kamen an ,  1 3 4 0  gingen ab. 
Aufgegebene Telegram m e 4 5 2 ,  eingelangte 7 0 1 ;  eingezahlte  P o s t ­
anweisungen 1 1 9 0 ,  eingelangte 1 3 0 4 ;  E in lag en  im Postsparkasfen­
dienste 1 1 1 6 ,  Rückzahlungen 2 9 9 .  D a z u  kommen noch 3 1 8  N ach­
nahmesendungen und 6  Pos taufträge .

—  ( D i e  V e r t e i l u n g  d e s  J a g d g e l d e s )  macht im liberalen 
L ager  gewaltiges Kopfzerbrechen; m an  kann den Schlüssel dazu 
nicht finden. V on  christlichsozialer S e i te  hat m an  sich daher erbötig 
gemacht, nach Fertigstellung der Besitzstandsliste die weitere Auf­
teilung unentgeltlich zu besorgen.

Schalkendorf. ( G e m e i n d e a u s s c h n ß s i t z u n g ;  R e c h n u n g s ­
a b s c h lu ß  d e r  G e m e i n d e  S e e l e . )  Am 5 . J ä n n e r  fand in Schalken­
dorf eine Gemeindeausschußsitzung statt, bei welcher zu R echnungs­
prüfern  die H erren  Joses  J a k l i t s c h  von Zwischlern, A lois  M e l z  
von Zwischlern und J o h a n n  Z o s e  von Schalkendorf gewählt  w urden. 
D ie  G ew äh l ten  prüften die Jah re s re c h n u n g  der Gemeinde und befanden 
sie a l s  vollkommen richtig. Nach derselben stellten sich im J a h r e
1 9 0 8  die E innahm en  der Gemeinde S e e le  auf K 9 6 4 5 .4 7 ,  die 
A usgaben  auf K 7 4 8 5 '5 6 ,  somit Überschuß K 1 9 5 1 6 5 .  D e r  g ü n ­
stige V erm ögensstand der Gemeinde ist ein erfreulicher B ew eis  dafür,  
daß  die G e b a ru n g  eine sparsame und umsichtige w a r .  Bezüglich 
der drei Kinder der A nn a  K napfl  in Fünfkirchen (U ngarn) ,  die der 
Gemeinde zur Last fallen sollen, wurde beschlossen, vorerst E rhe ­
bungen zu veranstalten, ob die genannte  Knapfl tatsächlich d a s  
Heimatsrecht der Gemeinde besitzt. —  D e n  freiwilligen F euerw ehren  
in Schalkendorf und Hohenegg w urde eine S u b v e n t io n  p ro  1 9 0 9  
im B e t ra g e  von je 5 0  K bewilligt. D e m  Waisenknaben J o h a n n  
K um p, S tu d ie ren den  am G ym nasium  in Gottschee, w urde, obwohl 
er d a s  14 . Lebensjahr bereits überschritten ha t,  mit Rücksicht auf seine 
guten S tud ienerfo lge  ausnahm sw eise  a u s  hum an itä ren  G rü n d e n  
der bisherige E rz iehungsbeitrag  (72  K) auch noch fü r  d a s  J a h r
1 9 0 9  bewilligt.

—  ( F e n e r w e h r k r ä n z c h e n . )  S o n n t a g  den 10. M änner fand 
im Gasthause des H errn  A nton  Kresse in  Schalkendorf ein F e u e r ­
wehrkränzchen statt, bei dem die neugegründete Schalkendorfer M usik­
kapelle un te r  der Leitung ihres Kapellmeisters H errn  H . M u g ra u e r  
die Musik besorgte. D a s  Kränzchen erfreute sich eines sehr starken 
Besuches. E s  herrschte eine frohbelebte S t im m u n g ,  alles unterhielt  
sich au fs  beste. Alle Ehre unserer Musikkapelle, die in so kurzer Zeit  
so Tüchtiges zu leisten imstande ist und schon einzelne ähnliche K a­
pellen des flachen L andes überflügelt haben dürfte. D a s  gesellschaft­
liche Leben in Schalkendorf hebt sich immer mehr und es herrscht 
erfreulicherweise bei u n s  der richtige einträchtige S i n n .

— ( S p e n d e . )  D e r  Verein der Deutschen a u s  Gottschee in 
W ien  ha t  der hiesigen freiwilligen F euerw ehr 3 0  K gespendet, w o ­
für auch an  dieser S te l le  der beste D ank  ausgesprochen wird.

—  ( K u n s t d ü n g e r . )  E s  sei d a ra u f  aufmerksam gemacht, daß 
Thomasschlackenmehl und K ain i t  zur W iesendüngung jederzeit im 
Kaufmannsgeschäfte des H e rrn  A nton  K re s s e  in Schalkendorf er­
hältlich ist.

Messettak. ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  zweiten H a lb ja h r  1 9 0 8  
gab es in unserer P fa r r e  2 0 G ebur ten ,  11 S te rbefä l leund  2  T ra uu n g en .  
Gestorben sind: M a th i ld e  Schmuck a u s  Untersteinwand N r . . 8 ,  18  
J a h r e  a l t ;  A nton  Deutschmann a u s  W a rm b e rg  N r .  13 ,  817-2 J a h r e  
a l t ;  G e r t ra u d  Kum p a u s  Reichenau N r .  4 5 ,  5 3  J a h r e  a l t ;  M a r i a  
B reser a u s  Altfriesach N r .  10 ,  13  J a h r e  a l t ;  M a r i a  Meditz au s  
Nesseltal N r .  51 ,  6 2  J a h r e  a l t ;  J o h a n n  S te rbenz  a u s  Nesseltal 
N r .  6 6 ,  2 0  J a h r e  a l t ;  J o h a n n  S ta l z e r  a u s  Altfriesach N r .  2 7 ,  
6 5 7 2  J a h r e  a l t ;  A gnes Meditz (Hebamme) au s  Nesfeltal N r .  7 0 ,  
8 0  J a h r e  a lt .  M a rg a r e th a  Meditz a u s  Büchel N r .  2 6 ,  6 0  J a h r e  
a l t ;  J o h a n n  Flack a u s  Unterbuchberg N r .  5, 9 0  J a h r e  a l t ;  U rsu la  
Nick a u s  Büchel N r .  50 ,  8 1 7 4  J a h r e  alt.  —  G e tr a u t  w u rd e n :  
J o h a n n  Koželj, k. k. G endarm erie-T itu larpostenführer in Nesseltal 
N r  11 m it J u s t i n a  Breser von  Nesseltal N r .  18  am  12 .  O bk tober ;  
A nton  Skok von Nesseltal N r .  1 mit M a r i a  Stonitsch von Nesseltal 
N r .  1 am  8 .  Novem ber.
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Kschermoschmh. ( U m l e g u n g  d e r  L a n d s t r a ß e .  —  W a s s e r ­
l e i t u n g . )  D ie  Gemeinde Tschermoschnitz wünscht dringend die 
Umlegung einer 6 0 0  m  langen Strecke der Landstraße zwischen 
Tschermoschnitz und M it te rdo r f  und eine Ausbesserung derselben in 
der L änge von 4 0 0  m . B ere i ts  vo r  16  M o n a te n  ha t  zu diesem 
Zwecke die Ablösung von Grundstücken stattgefunden. D e r  Kosten­
voranschlag beträgt 1 8 .0 0 0  K. D ie  umzulegende Straßenstrecke ist 
sehr steil und gefährlich. —  S e i t  J a h r e n  schon strebt die Ortschaft  
Tschermoschnitz die Errichtung einer W asserleitung au, da die Herbei- 
schaffuug des nötigen Wasserbedarfes viel Arbeit und M ü h e  kostet. 
D ie  Kosten einer Wasserleitung von M it te rd o r f  nach Tschermoschnitz 
w ürden den B e t ra g  von 1 4 .0 0 0  K  nicht überschreiten. D e r  der 
Gemeinde (Ortschaft) zufallende Kostenanteil ist bereits vorhanden. 
W ir  hoffen vom hohen L andtage, daß er unseren Wünschen ein 
geneigtes O h r  leihen wird.

W öü 'and l .  ( G e m e i n d e a n g e l e g e n h e i t e n . )  Z u m  Voranschlag 
der Gemeinde P ö l l a n d l  für das  J a h r  1 9 0 9  w urde in der Ausschuß­
sitzung am  8 . N ov em ber  1 9 0 8  beschlossen: D ie  zu gewärtigenden 
E innahm en  betragen K  2 5 0 ,  welchen A usg ab en  im B e trag e  von 
K  2 3 8 8  gegeuübersteheu werden. D a v o n  entfallen auf:  Schul» 
e r fo rd e rn d e  für die Schu len  in P ö l l a n d l  und S te in w a n d  K  6 4 0 ,  
Leitung der Gemeinde K  5 3 8 ,  sonstige Gemeindeerfordernisse K 8 8 0 ,  
wohltätige Zwecke K 3 3 0 .  D arnach  ergibt sich ein A bgang  von 
K  2 1 3 8 ,  zu dessen Deckung eingehoben w erden :  1.) eine 4 7 % t g e  
Umlage von allen direkten S te n e rn ,  2.) eine 2 5 % t g e  Umlage von 
der Verzehrungssteuer, 3.) 2 0  h vom Hektolitergrade gebrannter 
geistiger Getränke, 1 0  h  vom Liter versüßter geistiger Getränke 
und 1 K  vom Hektoliter B ier.  D ie  Genehm igung von S e i t e  des 
Landesausschusses ist bereits erfolgt.

M l l 'a n d k .  ( W a s s e r n o t )  D a s  T a l  von  P ö l la n d l  bis Tscher­
moschnitz ist sonst d a s  lebhafteste des ganzen Gottfcheer Gebietes. 
Überall hört m an  d a s  muntere K lappern  der M ü h le n  und eilige 
Schnarchen der S ä g e n .  Auf der S t r a ß e  w im m elt es von F u h r ­
werken, die Klötze zu- und B re t te r  wegführen. Heiter aber ist es 
anders. Nichts regt sich im ganzen T a le ,  da  infolge W assermangels 
alle M ü h le n  und S ä g e n  bis gegen Tschermoschnitz hinauf schon seit 
dem vergangenen S o m m e r  feiern müssen. I n  der Gegend von 
Tschernetnbl und M ö t t l in g  soll bereits emfittdltcher B re t te rm ange l  
herrschen, da m an  dort  ganz auf die Z u fu h r  au s  ttnserm T a le  
angewiesen ist. A ls  vo r  nicht langer  Z e i t  ein verbissener S lo w e n e  
von M ö t t l in g  einem hiesigen Sägebesitzer drohte, m an  werde die 
Gottfcheer mit ihren B re t te rn  nicht mehr in die S t a d t  hinein lassen, 
sondern sie zwingen, ihre W are  auf der H utw eide  feil ztt halten, 
entgegnete dieser prophetisch: „ I h r  werdet u n s  noch fußfällig um 
B re t te r  bitten!" Je tz t  ist es fast schon so weit.

K o rm v a k d .  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  G ro ß e  Freude h a t  hier
die Nachricht des „ B o te n "  erweckt, daß der k. f. Bezirksschulrat 
R u d o lfsw er t  die Errichtung einer Schu le  in H o rn w a ld  beschlossen 
habe. E s  ist wahrlich hoch an  der Zeit,  daß unsere Kinder auch 
einen geordneten Unterricht genießen, damit sie nicht aufwachsen, 
wie die lieben Rehe  in unserer nächsten Nachbarschaft. M ö g e  nu r  
auch der Landesschulrat dieser Angelegenheit d a s  nötige W ohlwollen  
entgegenbringen!

—  ( D i e  S ä g e )  hat nach längerem  Sti l ls tände  vo r  W eih­
nachten ihren Betrieb , wenn auch n u r  in beschränktem Umfange, 
wieder ausgenommen. Um d a s  nötige Wasser zu gewinnen, werden 
die Zisternen m it  Schriee gefüllt und dieser dann mittelst D a m p f  
zum (schmelzen gebracht. An Schnee aber haben wir jetzt durchaus
keinen M a n g e l ,  ist ja die Schneedecke 7 0 — 8 0  c m  stark.

A n te r k a g .  ( T r a u u n g e n  im  J a h r e  1 908 .)  16. F e b ru a r :  
F ra n z  S ü r g e  a u s  Niedermöfel m it Aloisia Loschke au s  R ö m e rg ru n d ;  
23 .  F e b r u a r :  Leonhard  Maicheu au s  V erdreng mit M a r i a  Lackner 
a u s  U nter lag :  4. O ktober:  Jo ses  Agnitsch a u s  Ältsriesach mit K a th a ­
r in a  S te rbenz  a u s  R am sriegel.

—  ( S t e r b e f ä l l e  1 908 .)  6. J ä n n e r :  K a th a r in a  Kobe au s  G ereut,
1 J a h r  a l t ;  14 . J ä n n e r :  M a rg a re th e  W og r in  au s  R am srieg e l ,  
8 3  J a h r e ;  17. J ä n n e r :  M a r i a  Kum p a u s  R am srieg e l ,  83  J a h r e ;

19. J ä n n e r :  M ichael Z id a r  a u s  Unterwilzen, 7 7  J a h r e ;  26 . J ä n n e r :  
M a rg a re th e  J a k o v a c  a n s  H rö l in ,  3 8  J a h r e ;  14 . F e b ru a r :  M a r i a  
H u t te r  a u s  R ö m e rg ru n d ,  7 3  J a h r e ;  18. F e b r u a r : Friederike 
Kapsch a u s  U nte r lag ,  3  M o n a te ;  12 . A p r i l :  Michael Lakner a u s  
G raf linden ,  1 J a h r ;  24 .  A p r i l :  Jo se f  S ta l z e r  a u s  G raflinden , 
13  T a g e ;  17. J u n i :  A lo is  Lakner a u s  Neugereut,  21  T a g e ;
28 .  J u n i :  M a g d a le n a  H utte r  a u s  U n te r lag ,  6 9  J a h r e ;  1. S e p ­
tember: Jo s e f  S chm alz  an s  G ereu t ,  5 2  J a h r e ;  12. N ovem ber :  
Luzius  F a n t in  a n s  I t a l i e n ,  1 M o n a t ;  16. N ovem ber :  Ursula  
Kapsch an s  U nter lag , 6 5  J a h r e ;  16 . N o v e m b e r :  K a th a r in a  Lakner 
a u s  Unterpockstein, 6 9  J a h r e ;  19. N o v em ber :  M a rg a re th e  S t a n -
dacher an s  H rö l in ,  7 6  J a h r e  alt.

W e g .  ( R e c h t  b i t t e r ,  a b e r  e b e n s o  l e h r r e i c h . )  I m  ver­
gangenen S o m m e r  w urden  die Unterwetzenbacher beim Weiden auf 
R ieger  O rtschastsgrunde betreten. Rieg verlangte  zufolge eines 
früheren Gemeindebeschlusses 1 K per Stück a l s  S tr a fe .  D a  sich 
die beiden P a r te ie n ,  wie es so oft vorkommt, nicht friedlich einigen 
konnten, kam es zum Prozeß . Und d a s  Ende des Liedes? U nte r­
wetzenbach kostet der S p a ß  zirka 9 0 0  K ;  davon  erhält  R ieg  zirka 
4 0  K, der Rest bleibt den „H erren"  in Gottschee. „ E in  b i l l iger  
Ausgleich ist besser, a l s  ein fetter P ro z e ß ,"  sagt d a s  S p r ic h w o r t ;  
leider erinnert m an  sich erst zu spät d a ran .  —  Unser P fa r rm e s n e r  
verlangte  2 4 0  K  a l s  J a h re s lo h n .  E s  kämen ans den mittleren 
S te u e r t r ä g e r  ungefähr  4 0  h pro  J a h r  zu zahlen. B ei der d ies­
bezüglichen Konkurrenzverhandlung wurde aber dieser G e h a l t  v e r­
weigert. Ehrlich geleistete Arbeit wird nicht bezahlt, beim Prozessieren 
geht aber das  G e ld  nie au s .  Gewisse Leute lache» sich dabei a llerdings 
in die Faust.

—  ( V o n  d e r  J a g d . )  D ie  Jag d a u fse h e r  müssen jetzt ein 
Blech, wahrscheinlich an  der Brust, tragen, w o ra n  m an  ihre Eigenschaft 
a l s  J a g d aufseh e r  erkennt. F rü h e r  w a r  d a s  nicht, obwohl das  be­
zügliche Gesetz schon a l t  sein soll. E in  nnsriger ist unlängst wegen 
F eh len s  des Bleches betreten und mit sechs S tu n d e n  Arrest bestraft 
worden.

K ötten itz .  ( T o d e s f a l l . )  Am 6. d. M .  starb hier J a k o b  
S u m p e re r ,  der durch mehrere J a h r e  auch P fa r rm e s n e r  w ar .  I n  
seinen jungen J a h r e n  durchreiste der G enan n te  viele Länder, auch 
außerhalb  der M onarchie , und sprach mehrere S prachen ,  besonders 
die kroatische und serbische. Leider w a r  S u m p e re r  e tw as  zu viel 
dem Alkohol ergebe«, w a s  auch seinen T o d  verursachte. E r w ä h n t  
sei, daß eine Tochter des Verstorbenen in F ium e, eine Schwester 
in Abbazia verehlicht ist, ein B rud e r  ist beim Herzog von W ürttem berg  
bedienstet, von welchem S u m p e re r  in feinen a lten  T a g e n  auch un te r­
stützt wurde.

—  ( B o n  d e r  S ü d m a r k . )  „Gescheiter ist 's, den G ulden  für 
einige Liter W ein , a l s  für die S ü v in a rk  zu geben. Dein Besitzer 
N .  sind fünf Schweine umgeftnnden, aber er hat keine Unterstützung 
e rh a l t e n . " S o  äußerte sich vor kurzem ein B a u e r  a u s  M asern .

Ilnterdeutschau. ( V o l k s b e w e g u n g  1 9 0 8 . )  —  T r a u u n g : 
Am 2. S ep tem b er  P e te r  F n g in a  a u s  Tfcheplach 3  mit P a u l i n a  
Kure a u s  Brefowitz 6 . —  S t e r b e f ä l l e :  Am 27. J ä n n e r  K a th a ­
r in a  R oLm anj a u s  Tfcheplach 5, 6 7  J a h r e  a l t ;  16. F e b ru a r  Jo se f  
Maicheu aus  B ru n n g e re u t  2, 5 5  J a h r e ;  18 .  F e b ru a r  P e te r  M i-  
chelic a u s  Bresowitz 16 ,  7 0  J a h r e ;  28 .  A pril  F ra n z  M a n te l  a u s  
P re r ig e t  5, 1 1 2 ; 22 .  J u n i  P e te r  M o o r in  a n s  Tfcheplach 5 , 
V 2 J a h r ;  2 2 .  J u l i  M a rg a re th a  Göstl a u s  K ra l  15 ,  75  J a h r e ;  
9. S ep tem b er  M a rg a r e th a  M o o r in  a u s  V im o l  6, 6 6  J a h r e ;  
17. S ep tem b er  J o s e f  S te rbenz  a n s  Brefowitz 12 ,  6 3  J a h r e ;  
27 .  Oktober M ichael O ste rm ann  a n s  K ra l  1, 7 8  J a h r e ;  8. N ovem ber 
M a r i a  V erderber a u s  S a d e r z  2, 6 5  J a h r e ;  23 .  N ovem ber K a th a ­
r in a  Michelič  a u s  Tfcheplach 15 , 7 6  J a h r e ;  24 .  Dezember M a r i a  
Pichet a u s  Bresowitz 18 , 7 5  J a h r e .

Masern. ( E r r i c h t u n g  e i n e r  s e l b s t ä n d i g e n  O r t s g e ­
m e i n d e . )  E s  ist ein jahre langer  Wunsch der Bevölkerung von 
M a se rn  und M asereben , daß die S teuergem einde M asern  von der 
slowenischen Gemeinde Niederdorf getrennt werde und eine selbständige 
O rtsgem einde  bilde. W ir  hoffen, daß der L and tag  unserem berech­
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tigten Wunsche willfahren wird und daß die kaiserlichen B ehörden  
u n s  keine Schwierigkeiten bereiten werden.

M a s e r n .  ( V o l k s b e w e g u n g  im  J a h r e  1 9 0 8 . )  I n  unserer 
P f a r r e  w aren  im V orjahre  2 2  G ebur ten  und eine T r a u u n g ,  u. zw.: 
J o h a n n  Krisch a u s  M o o s  5  mit M a r i a  S tu r m  a u s  M a se rn  21. 
S terbefä lle  1 7 :  T h o m a s  sbaschnik  a u s  M ase rn  2 1 ,  7 0  J a h r e ;  
M a rg a r e th a  M o re  a u s  Hirschgruben, 4 2  J a h r e ;  M a r i a  Michitsch 
a u s  M a se rn  14 , 6 2  J a h r e ;  F ra n z  Tschinkel a u s  M a se rn  29 ,  
7 6  J a h r e ;  Jo se f  Primosch a u s  M a s e rn  4 7 ,  16  J a h r e ;  A lois  
Petsche a u s  M a se rn  8 , 1 J a h r ;  M a r i a  Primosch a u s  M a se rn  56 ,  
8 1  J a h r e ;  G er t ru d  P og o re lz  a u s  Hirschgruben, 6 0  J a h r e ;  P e te r  
Schaffer a u s  M a se rn  13 , 7 0  J a h r e ;  Jo se fa  Primosch a u s  M a s e rn  4 4 ,  
1 0  J a h r e ;  Karoline M a l n a r  a u s  Hirschgruben, 2  J a h r e ;  A lo is  
S t u r m  a u s  M ase rn  20 , 1 M o n a t ;  J o se fa  Sbaschnik a u s  M a s e rn  7, 
13  J a h r e ;  F ranz iska  P o ž a r  a u s  Hirschgruben, 55  J a h r e ;  P h i l ip p  
Tschinkel a u s  M a se rn  15 , 6  J a h r e ;  Theresia Micheliö a u s  Hirsch­
gruben, 1 S tu n d e ;  Theresia Micheliö a u s  Hirschgruben, 3 2  J a h r e  alt.

W r a u e n .  ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 10. d. M .  w urden  die 
B e w oh n er  unserer Ortschaft durch F eue r lä rm  a u s  dem Schlafe  
geweckt. D ie  Keusche der M a r i a  Lam per ter w a r  durch Unvorsich­
tigkeit in B r a n d  geraten. D ie  Besitzerin konnte n u r  m it  genauer 
N o t  ihr  Leben retten. I h r  ganzes H a b  und G u t  w urde ein R a u b  
der F la m m e n .  D e r  Schaden  be träg t  1 4 0 0  Kronen, außerdem ver­
brann ten  noch 4 4  Kronen in barem Gelde. Z u m  Glück w aren  die 
H äuser  alle m it  Schnee bedeckt, sonst hätte d a s  F eue r  gewiß noch 
weiter um  sich gegriffen.

W ösek. ( B ö s w i l l i g e  I r r e f ü h r u n g . )  H a n s  Jo n k e  weiß 
ganz gut, daß die letzte N otiz  im „ B o te n "  „Wasser, Schu lden  und 
andere S u p p e n  unseres S t i f t e r s "  nicht a u s  der F eder  des P fa r r e r s  
stammt, aber es w äre  nicht interessant, w enn in den „Nachrichten" 
nicht jedesm al  vom P f a r r e r  zu lesen wäre. D e s h a lb  n u r  fest ge­
logen, dam it  d as  Volk irregeführt  wird. Doch, H e r r  H a n s  Jonke,  
es w ird  I h n e n  nicht gelingen; denn d a s  Volk durchschaut bereits 
die bösw ill ig  betriebene Priesterhetze. Ü brigens, nehmen S i e  das  
W o r t  S ee lso rger  nicht in den M u n d ,  denn H a n s  Jo n k e  und ein 
Seelso rger ,  wie passen die zusammen! W erden  S i e  überh aup t  je­
m a ls  einen S eelsorger  brauchen? B i s  jetzt sind noch keine Anzeichen 
vorhanden.

—  ( D e r  P f a r r e r )  ve rgönn t  den Kindern keine w arm e S u p p e  
und möchte haben, daß dieselben erfrieren und verhungern , so ver­
leumdet H a u s  Jonke .  D a s  muß schon ein großer D um m kopf je it t ,  
der so w a s  glaubt. Denken S i e  einmal vernünftig, H e r r  H a n s  
Jo n k e !  W enn  alle Kinder erfrieren und verhungern , dann  sterben 
ja  die Leute von M ösel allmählich a u s  und dann  brauchen w ir  in 
M öse l  keinen Seelso rger und —  keinen Gemeindevorsteher. Ü br i­
gens, welche Kinder sind bereits erfroren und v e rhungert?  D ie  
Kinder befinden sich vielmehr so w ohl,  daß sie kaum zu bändigen 
sind. D er .  kurze W eg von R e in ta l  (2 k m ) ,  a u s  Niedermösel (1 '7 ) ,  
a u s  D ürnbach  (3 '1) und a u s  Otterbach  (4 km ) tu t  den Kindern 
so wohl, daß sie im W in ter  mit Schneeballen ganz lustig herum- 
'werfen und anstatt  auf dem ausgetre tenen  Wege zu gehen, mitten 
im Schnee „gasen".

—  ( D r .  P e g a u ) ,  über den H . Jo n k e  in den „Nachrichten" 
so tapfer losgezogeu hat, ist Landesausschußbeisitzer geworden. N u n ,  
H a n s  Jo n k e ,  beeilen S i e  sich, ihm zu g ratu lieren  und sich bei ihm 
einzuschmeicheln, denn nach oben sind S i e  j a  imm er der ergebenste 
D iener  und verstehen, die tiefsten Bücklinge zu machen, wie w ir  es 
a u s  bestimmter Quelle  wissen.

—  ( D e u t s c h f r e u n d e )  dürfen sich den H a n s  Jo n k e  nicht 
zum V orbilde  nehmen, wie bereits im „Gottscheer B o ten "  angegeben 
wurde. Auf seine Anrempelungen wegen der W a h l  des durchaus 
ehrenwerten D r .  P e g a n ,  der ein gemäßigter christlichsozialer S lo w e n e  
ist und kein Deutschenfresser, wie er von H a n s  Jo n k e  betitelt w ird , 
sind w ir  veran laß t ,  auf die jahre langen  geschäftlichen und freund­
schaftlichen Beziehungen des H auS  Jo n k e  zum S lo w e n e n  A nton 
Kajfež hinzuweisen, von dem er erst in jüngster Z e i t  wieder eine 
große Q u a n t i t ä t  W ein bezogen hat. I n  Geschäftssachen ist ja, wie

bekannt, bei H a n s  Jonke  N a t io n a l i t ä t  ganz Nebensache. D e r  G ru n d ­
satz: „Geschäft ist Geschäft und G eld  ist M a c h t" ,  den m a n  in den 
„Gottscheer Nachrichten" den unbezahlten V erw al te rn  der Raiffeisen­
kassen anhängen  möchte, scheint in ihm einen m arinen  Verehrer- 
gesunden zu haben. _

—  ( W e g e n  d e r  S u p p e n a n s t a l t )  für die Schulkinder h a t
G .  R .  Jo se f  Verderber nicht bloß in der Gemeinde viele P ro te s tu n ­
terschriften gesammelt, sondern auch die M ösle r  Hausierer in W ien 
dazu bewogen; das  w a r  alles gegen H a n s  Jo n k e  gerichtet. N u n  
höret und staunet, w a s  in den „Gottscheer Nachrichten" zu lesen 
ist, nämlich: Z u m  Schluffe der (Gemeinde-) S itzung w urden  über 
A n trag  des G .  R .  Verderber stimmeneinhellig die Verdächtigungen 
des „Gottscheer B o ten "  gegen den Gemeindevorsteher H a n s  Jo n k e  
mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen und ihm für dessen umsich­
tiges Wirken in der Gemeinde D ank  und Anerkennung, a l s  auch 
vollstes V ert rau en  ausgesprochen." H öher  geht 's  n immer! G . R .  V e r ­
derber ist der ärgste G egner  des H a n s  Jo n k e  und zugleich —  sein
A n w a l t .  Schöne  S ee len  finden sich, um  den „Gottscheer B o te n "
eins zu versetzen!

Medertiefenöach. ( V e r k e h r . )  I n  den von der Triester F i r m a  
angekauften W a ld u n gen  wird  nun  fleißig gearbeitet; sechs bis zehn 
P a a r  P fe rde  verfrachten fast täglich die fertigen Schwellen zur 
B a h n .  D ie  Arbeiter, meist kroatische Likaner erzielen einen T a g e s ­
lohn  zwischen vier und fünf Kronen. Heimische Arbeiter richten 
M ete rho lz  zum Verkohlen a n  und verdienen dabei n u r  ungefähr 
drei K ronen für den T a g .

—  ( E i n e n  V e r k a u f s l a d e n )  w ird  in nächster Z e i t  in T iefen­
bach N r  2 5  M .  Glaritsch d. I .  neu eröffnen.

Moroöitz. ( S i e b r e i f e n e r z e u g u n g . )  I m  vergangenen J a h r e  
erzeugte der im Ländchen bekannte S iebreifenmacher C ando tt i  zwölf 
W a g g o n  dieser W are  im M orobitzer- und Ju la u fe rw a ld e .  S e e le n ­
ve rgnügt  und zufrieden zogen sie, die I t a l i e n e r ,  in ihre H e im a t  zurück, 
n u r  ein einziger, der P iccolo , bleibt über W in te r  im W alde .  E in ­
m a l  soll ihm Meister Petz, ein ande re sm a l  ein Langfinger einen 
Besuch abgestattet haben.

—  ( Z w e i  J a g d h u n d e )  verließen einen hiesigen Päch te r  vo r  
e twa zehn T ag e n .  „Flock" und  „Kranze!" hielten sich einige T a g e  
in M a se rn  auf, w urden  dort  zur H asenjagd  verwendet, dann  aber, 
a l s  die Schonzeit kam, vor die T ü re  gesetzt. S o l l te n  die H undei  
i rgendwo sich aufhalten, möge m an  sie gegen E n t lo h n u n g  nach 
R ieg  senden.

Kukendorf. ( S c h w e i n e m a s t . )  A ndreas  Eppich a u s  hiesiger 
Ortschaft verkaufte vo r  kurzem einem italienischen K ohlbrenner ein 
Schw ein ,  d a s  2 5 4  k g  wog. D ie  englische Io rksh ie re -R asse  w äre  
also jedenfalls dem Landw ir te  zu empfehlen. D ie  Schweine müssen 
zwei J a h r e  gehalten werden, bevor sie ausgewachsen und zum V e r ­
kaufe a l s  Mastschweine geeignet sind.

Nachrichten aus Amerika.
D em  D o m o lju b  entnehmen w ir nachstehenden, a u s  Amerika 

eingelangten Bericht, der neu beweist, daß die dortigen A rbe its ­
und Lohnverhältnisse noch g a r  keine rosigen sind:

„ E s  w undert  mich, daß  m an  in der a lten  H e im a t  von re ic h ­
l i c h e r  Arbeitsgelegenheit in Amerika redet und schreibt, während 
w ir  doch davon  nichts wissen. J e d e m ,  der e inmal hier w a r ,  sind 
die größeren Fabriken bekannt. A ls  erste erwähne ich Lake. Eri. 
A ro n  Co. Diese beschränkte ihre Arbeit vom B eginne  der v o r­
jährigen  Krisis bis zur letzten P räs id en ten w ah l  auf n u r  drei T a g e  
in der Woche. Je tz t  arbeitet sie bald fünf, bald sechs T ag e ,  stellt 
aber ab und zu den Betrieb  auch für eine ganze Woche ein. S t i l ,  
n. Vire. C ohat  haben den B etrieb  bis zum kommenden Frühjahr- 
ganz eingestellt, 1 5 0 0  Arbeiter sind deshalb  entlassen worden. B o n  
den D rahtfabriken  arbeitet n u r  eine die ganze Woche. D ie  F ondre  
oder Eisengießereien arbeiten wöchentlich drei bis vier T ag e .  B e i  
der King, bridge Co. arbeitet m an  täglich n u r  7  Vs S tu n d e n ,  da
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es an  Bestellungen fehlt. D ie  S a l i n e n  stehen schon ein vvlles J a h r .  
D ie  kleineren Fabriken  beschäftigen n u r  wenig Arbeiter, nnd zw ar 
n u r  für drei oder vier T age . D ie  einzige Fabrik , die wieder rüstig 
weiter arbeitet, ist die White A utom obil  Co. Doch auch hier ist 
Arbeit schwer zu bekommen, wenn m an  nicht früher schon dort  be­
schäftigt w ar .  E s  werden gewöhnlich n u r  die infolge der Krisis 
entlassenen Arbeiter wieder ausgenommen. Beschäftigungslose Arbeiter 
gibt es noch eine große M enge.  Allein in Cleveland rechnet m an  
ihre Z a h l  auf '70 .000 b is  1 0 0 .0 0 0 .  F rü h m o rg e n s  stehen sie zu H u n ­
derten vo r  den Fabriken, und fragst du sie um  ihre Arbeit, heißt 
es :  „ W ir  haben keine." Nnd d a s  dauert  bei manchen schon M o n a te  
und M o n a te .  E s  ist daher nicht recht, w enn von  re i c h l ic h e r  Arbeit 
jetzt nach Hause geschrieben wird. M i t  solchen Briefen stürzt m an  
viele in s  Unglück. W e r  jetzt herkommt, soll nu r  eine volle Tasche 
von zu Hause mitnehmen und sich, fa lls  er niemanden hat, der 
sich besonders seiner annehmen w ürde , auf monatelange Verdienst- 
losigkeit bereit halten. Am 4. M a i  tr i t t  der neue P rä s id en t  die 
Regiernng an. Vielleicht w i rd 's  dann  besser."

Genossenschaftswesen.
Gottschee. ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e . )  I m  M o n a te  

Dezember 1 9 0 8 :  E innah m en :  K  1 1 .8 3 7 * 8 3 ;  A u s g a b e n : K  1 0 .5 6 7  
6 2  h; Geldumsatz: K  2 2 .4 0 5 * 4 5 ;  eingezahlte S p a re in la g e n  K  3 6 3 0 ;  
behobene S p a r e in l a g e n :  K 2 4 0 ;  gegebene D a r l e h e n : K  4 8 0 0 ;  
rückgezahlte D a r le h e n :  K 2 9 5 0 ;  laufende Rechnung mit dem G e- 
nossenschaftsverbande: e rhalten : K 4 0 0 0 ;  abgesandt:  K 4 6 0 0 .  —  
I m  ganzen J a h r e  1 9 0 8  beliefen sich die E innahm en  auf K 1 3 2 .8 0 9  0 3 ,  
die A usgaben  auf K  1 3 1 .12 5 * 93 ;  Geldumsatz: i< 2 6 3 .9 3 4  9 6 ;  
eingezahlte S p a r e in l a g e n :  K 1 0 5 .0 9 5 * 8 5 ;  behobene S p a r e i n l a g e n : 
K 2 1 .2 6 8 * 4 3 ;  laufende Rechnung m it oem Genossenschnstsverbande: 
abgesandt: K  8 8 .7 8 6 * 3 0 ;  e rhalten : K  18 .214*40.

Briefkasten.
Mach W afern . A u s  F re istad t schreibt u n s  ein L a n d s m a n n : „ B itte , 

von  M asern  m ehr Berichte, da dieser O r t m eine H eim at w a r . A lso rü h r t  
euch etw as, ih r M ase re r!

Bei einmaliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
ttleindruckzeile ober deren Raum  *0 Heller, bei mehrmaliger 
Einschaltung 8 Heller. Bei Einschaltungen durch ein halbes 
)a h r  wird eine zeknprozentige, bei solchen durch das ganze ) a b r  
eine zwanzigprozentige Erm äßigung gewährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einmaliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei mehrmaliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  wird höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem Blatte angezeigten Firmen sich stets 
auf den „Gottscheer Boten" zu beziehen.

516folut garantiert echter Meßwein.
DieAaudwirtschaftliche Genossenschaft in W ippach (K ram ) ist fü r Liefe­

rungen g a ran tie rte r echter M eßw eine vom  fürftbischöflichen «Ordinariate in 
Laibach den P fa r re rn  w ärm stens anem pfohlen w orden.

W eiße neue W eine von besonders gutem  und mildem Geschmacke liefert 
dieselbe per w o  Liter zu 50 — 4;0 K.

U nter 56 Liter w ird nicht abgegeben. Die p re ise  verstehen sich loko 
B ahnsta tion  Jtbeföfierg oder — Kaidenschaft t K billiger.

B esonders feine sortierte W eine a ls  Riesling, B u rg u n d er weiß S ilvaner, 
Zelen und K a n n in e  (schwarz) worden m it ^5 —  55 K berechnet. A m  Lager ist 
auch Weinessig und T reber-B ran n tw ein  usw.

Die Genossenschaft ist unter der strengsten K ontrolle des P fa rra m te s  tu 
W ixpach, so daß ein B e tru g  ausgeschlossen ist.

E n  gros w ird billiger berechnet.

Die landivirtichafiliche Genossenschaft in Wippach (Krain).

Abonnements-Einladung.
3 n  das zweite J a h r  tritt unsere M onatsschrift Hinaus in die W elt und 

bittet um  starke A ufnahm e und W eiterverbreitung derselben. D er p r e is  ist 
p ro  J a h r  2 K r o n e n  v o rau s zahlbar, w er sieben A bonnenten gew innt und 
vorausbezahlt, e rh ä lt Franko-Z usendung und Freiexem plar. A n allen größeren 
(O rte n  w erden A genturen  gegeu entsprechenden Nebenverdienst errichtet.

D ie M onatsschrift „5 t. Ioses-G löcklein" erscheint trotz des niedrigen 
A bonnem entspreises in <2 Besten je (6 bis 20  r e i te n  m it einer 2 monatlichen 
B eilage „D er K inderfreund". Dieselbe w ird im  unterhaltenden, belehrenden 
T eile  ih r möglichstes bieten, auch w ird dieselbe noch m it I llu s tra tio n en  ver­
sehen w erden, f e rn e r  lassen w ir fü r die A nliegen der A bonnenten 20  heil. 
Messen lesen und jeder A bonnent w ird noch kostenlos in den S ühnung sv ere in  
der arm en  verlassenen Seelen im  Hegfeuer aufgenom m en, in welchem jede 
Woche über q>000 heilige Messen dargebracht werden.

Und so laden w ir nochm als recht herzlich und zahlreich zum A bonnem ent 
ein und bitten auch um starke V erbreitung dieser M onatsschrift. A bonnem ents 
w erden n u r  ganzjährige angenom m en.

A lle Zuschriften, Bestellungen, Geldsendungen, welche fü r Redaktion 
und D erlag  bestimmt, müssen frank iert sein.

Hochachtend

Steinbruck, W st W auöling, Höeröayern.
R edaktion  u n d  V e r l a g  

„ D er  K inderfreund" wird dem K efl 2 lieigelegi.

fieiratsantrag.
E in  ju n g er W itw er, zweifacher Hausbesitzer, K au fm an n  m it sehr gu t 

gehendem Geschäfte, sucht zu heiraten  ein M ädchen oder eine W itw e m it e tw a s  
V erm ögen, nicht u n te r  30 J a h r e  a lt, welche Lust u n d  Liebe zum Geschäfte 
hätte. S ie  m uß der deutschen und  slowenischen S p rach e  m ächtig und zugleich 
eine gute M u tte r  sein.

G efällige A n träg e  a n  die A dm in istra tion  dieses B la tte s  u n te r  „E hrlich".

Uerein der Deutschen a. ßottsebee
in len.

Zitz: l., Nauhensteingasse tlr. 5.
w ohin alle Zuschriften zu richten sind und L andsleute ihren 

B e itr itt anm elden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Vereinsl'okal'e „Zum 
roten Igel". I., Zl'brechtsptatz Her. 2.

HAUS
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M in u te n  von Gottschee, m it großem  G a r te n ;  
gu tes T rinkw asser; gegenüber befindet sich ein zw eiter G a r te n  m it g roßer 
Scheuer. D er zum H ause gehörige G ru n d  (46 Jo c h ) besteht a u s  g roßen 
Fichten- und B nchen-W ald an te ilen , 10 Äckern, W iesen, B auplätzen  m it N utz­
wasser (Zisternen). A lles w ird  sofort verkauft. A uskunft erteilen S p rin gers  
Kröen in  G rafenfeld  bei Gottschee N r . 40.
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